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Dt. Otto König
(vom rechts im Bild)
und Dr. Siegfried Bergmann
(2. von links)
während der Diskussion
in Piesteritz

lichkeit und Vorbeugung von Rechtsverletzungen sowie zur 
Erhöhung des sozialistischen Rechtsbewußtseins und der 
Recfatskenntnisse der Werktätigen zu erfüllen haben. Das ist 
nicht zuletzt auch einer der Gründe, weshalb der Justitiar 
nach § 2 Abs. 1 dieser VO dem Leiter des Betriebes unmit
telbar unterstellt und ihm für seine Tätigkeit verantwort
lich ist.

Manfred Meyer: Nach dem XI. Parteitag der SED wurden 
auch in den Kombinatsbetrieben neue Überlegungen zur Er
höhung der Arbeit mit dem Gesetz, zur vorbildlichen Ein
haltung von Ordnung und Sicherheit erforderlich. Die zen
tralen Beschlüsse — die des Kombinats einbezogen — ver
pflichteten mich als Betriebsleiter, intensiv zu prüfen, welche 
Widersprüche es im eigenen Leitungsbereich noch zwischen 
den objektiven Erfordernissen und dem vorhandenen Niveau 
gibt* Natürlich können wir im VEB Spindel- und Spinnflügel
fabrik Neudorf auf eine im ganzen sehr positive Bilanz ver
weisen. Aber es geht doch darum, schnell zu erkennen, was 
durch die sich täglich verändernden ökonomischen Entwick
lungsbedingungen nicht mehr den Erfordernissen entspricht, 
sich damit als unzulänglich erweist und einer Korrektur be
darf.

NJ: Wichtige Orientierung für aktuelle Aufgaben der Rechts
arbeit gibt der Beschluß des Sekretariats des Zentralkomitees 
der SED vom 24. Oktober 1984 zum Bericht der Kreisleitung 
der SED Annaberg über Erfahrungen der politischen Füh- 
rangstätigkeit bei der weiteren Festigung der sozialistischen 
Gesetzlichkeit, Ordnung, Disziplin und Sicherheit. Dieser Be
schluß bat seine volle Verbindlichkeit noch heute.

Welche Impulse löste er in Ihrem Bereich aus? Welche 
Schlußfolgerungen insbesondere zur Verbesserung der kon
kreten Rechtsarbeit wurden gezogen?

Hans Schiede: Dieser Beschluß des Sekretariats des Zentral
komitees der SED ist für meine Leitungstätigkeit von großem 
Wert. In unserem Kombinat haben wir im Zusammenwirken 
mit den Sicherheits- und Justizorganen des Kreises Eisenach 
vielfältige Initiativen entwickelt, um die sozialistische Gesetz
lichkeit in hoher Qualität durchzusetzen. Der Annaberger 
Beschluß bestätigte, daß wir uns auf dem richtigen Weg 
befanden. Unter dem Motto „Arbeitszeit ist Leistungszeit 
Qualität für Sicherheit“ wurde daraufhin die Wettbewerbs- 
führuhg zur Null-Fehler-Produktion organisiert.

Heute arbeiten im Kombinat 85 Qualitätszirkel. Sie be
fassen sich mit der Analyse von Qualitätsmängeln, der Reali
sierung von Neuereraufgaben in der Qualitätssicherung, d. h. 
bei der Einführung neuer Erzeugnisse.

Die Mitglieder dieser Qualitätszirkel nehmen dabei Ein
fluß auf die Einhaltung vorgeschriebener technologischer Ab
läufe und die persönliche Wartung und Pflege der Maschinen 
und technischen Anlagen, die Qualifizierung von Werktäti
gen und eine kontinuierliche Senkung der Kosten für Aus
schuß und Nacharbeit.

Die Bildung von Ordnungsbereichen in den Betrieben, 
untersetzt mit konkreten Verantwortlichkeiten der Leiter, 
war eine weitere Aktivität auf diesem Gebiet. Ein Höhepunkt 
war die Sicherheitskonferenz des Kombinats am 22. Januar 
1986, deren Ergebnis das Arbeitsprogramm für die weitere

zielstrebige, qualifizierte Umsetzung der Dokumente über 
Ordnung, Sicherheit, Geheimnisschutz sowie der sozialisti
schen Gesetzlichkeit im planmäßigen Reproduktionsprozeß in 
den Jahren 1986/87 war. Die in der Sicherheitskonferenz gege
bene Orientierung, daß die sozialistische Gesetzlichkeit und 
der erforderliche Leistungsanstieg eine untrennbare Einheit 
bilden müssen, ist richtungweisend für alle Leiter und Kol
lektive. Dennoch sind die Annaberger Erfahrungen bisher 
nicht voll genutzt — ich nenne da nur die Arbeit mit Füh
rungsbeispielen.

Manfred Meyer: Unser Betrieb war zu einem Führungsbei
spiel im Kreis Annaberg entwickelt worden. Der Beschluß 
des Sekretariats des Zentralkomitees bewirkte dann in der 
Folgezeit allerdings weit mehr. Inzwischen waren über 
180 Vertreter von Betrieben und Institutionen au^ allen Be
zirken zur Konsultation in Neudorf. Wir merkten sehr 
schnell, daß eigentlich niemand mit leeren Händen kam. 
Jeder hatte bestimmte eigene Erfahrungen. Und so entwik- 
kelte sich meist auch für uns daraus ein nützlicher Gedan
kenaustausch, und manche Idee, manche Methode der Arbeit 
blieb als Anregung bei uns zurück.

Ich erwähne das, weil ja gerade darin ein Stück soziali
stischer Leitungstätigkeit und eine Grundforderung des Anna
berger Beschlusses sichtbar wird.

Dr. Otto König: Dieser Gedanke bietet sich auch jetzt schon 
wieder an, wenn man z. B. das Vorgehen im Kombinat Fahr
zeugelektrik Ruhla mit uns vergleicht. Die in den 70er Jahren 
errichteten hochautomatisierten Einstranganlagen für die Er
zeugung von Ammoniak und Harnstoff erforderten neue 
Maßstäbe bezüglich Ordnung, Sauberkeit und Disziplin. Dazu 
gehört vor allem die politisch-ideologische Erziehungsarbeit 
zur Einhaltung der äußeren Ordnung. Seinerzeit erzeugte die 
Aufteilung des Werkes in Verantwortungsbereiche für Ord
nung und Sauberkeit vielfache Diskussionen. Wir erreichten, 
daß sich die Kollektive mit diesen Fragen wesentlich inten
siver beschäftigten.

Mit der Bildung von Beispielbereichen — das war auch 
eine Art Führungsbeispiel wie in Annaberg — in diesen 
hochautomatisierten Anlagen wurde gezeigt, wozu Kollektive 
in der Lage sind. Über den sozialistischen Wettbewerb, die 
Bildung von Sicherheitsgruppen in den Schichten und eine 
ständige Verbesserung der betrieblichen Regelungen zum 
sicheren Fahren der Anlage wurden schließlich Ergebnisse 
erreicht, die von Skeptikern nicht für möglich gehalten wur
den. Systematisch verlängerten wir so die Laufzeiten der 
Anlagen, denn die Effektivität der Instandhaltung wurde 
immer besser.

Wir wurden also im wesentlichen im Herangehen zur 
Erhöhung der Rechtssicherheit durch den Annaberger Be
schluß bestätigt. Wir entnahmen ihm die Aufgabe, unge
rechtfertigte Niveauunterschiede zu beseitigen und vor allem 
die Wettbewerbsziele der Kollektive zu qualifizieren. Das 
bezogen wir auf den Kampf in den Kollektiven um die 
Störquote „Null“ und unfallfreie Arbeit und auf die konse
quente Arbeit der von der Betriebsparteiorganisation der 
SED gebildeten Kommissionen „Arbeits- und Produktions
sicherheit“.


